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um fo mefr att StacfbrucE gewinnt, wenn cö ein Offtjier föferen

©rabeö in Slnwenbung bringt/ ift wie fcfon gcfagt/ bafi man bie

namentticfe Sifte ber Seute fo »iet alö möglief im ©ebäcftnifi ju
befalle« fueft/ um jcben Mann mit feinem Stamen benennen unb

ifm öffentlich mit einigen SBorten beweifen ju fönnett/ bafi man

ifn wofl fennt unb ifn nicft auö ben Slttgen »erloren

fat.
©ottfcfcung folgt.)

Sthroetjertfchr ©orrefhonbenjen.

£>ie 3üricfer Äameraben faben bie Mafnung nicft überfött, bte

wir an biefelben in Str. 4 ber Seitfcfrift ergefen ließen; fier folgt ein

Bewei« bafür, eine furje ©djilberung be« geiftigen Seben« int Militär»
wefen int Perftoffenen SBintcr: •

„Bor aßem au« nafm bie jweimalige Beratfung be« neuen Äan»

tonal-Militärgefefce« burd) ben großen Statf ba« Sntereffe aßer greunbe

unfer« SBefrwefen« Iebfaft in Slnfprucf, unb ber QluSgang be« fort»
näcftgen Äampfe« war ber Slrt, baß man ftd) mit bem erjietten Oteful-

täte im UBefentlidjen jiemlid) jufrieben geben fann, jeboef ift fefr ju
bebauem, baß bem fefönen ©eifte, ber ftcf in ben BUitionen ber Offi»
jiete unb llnteroffijiete bc« ©enie unb ber Slrtißerie um Seibefattuttg

jäfrlicfer 9Bieberfolung«furfe geäußert fat, Pont großen fJtatfe nicft
beffer Stedjnung getragen würbe. Bießetcft ift ju foffen, baß Pon ben

Militärbeforben ben au«gefprocf enen SBünfdjen bennod) auf anbere SBeife

entfproefen werben fann, wenigften« fat ber Äommanbant unferer Sir»

tißerie, ber foefgeefrte Jgt. Oberft Pon Oreßi, jüngftfin, ali bie ge»

fammte Slrtißerie ju ifrer neuen Organifation fier »erfamntelt war, in
einer Slnfpracf e an bie Offijiere unb Unterofftjiere, in weldjer er ben

Beftrebungen berfelben ju Hebung ifrer SBaffe lobenb erwafnte, fid) in
äfnlicfem ©inne auSgefprocfen. — gür wiffenfcfaftlidje Unterfaltung
unb Belefrung ber jüreferifefen Offtjiere war im Saufe biefe« SBinter«

mefrfadje ©etegenfeit. 3nerfjt fielt Jqx. Stüfiow, geroefener preußifdjtr
©enie»Offijier, jwölf fefr lefrreiefe Borträge über Bofienöerfdjanjungen.
Uli« (Einleitung würben bte •&auptgrunbfä$e ber gelbbeftigung furforifefj
burdjgenommen, auf eine SBeife, baß Offijiere aßer SBaffen fid) eine
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UM so mehr an Nachdruck gewinnt, wenn es ein Ofsizier höhere»

Grades in Anwendung bringt, ist wie fchon gesagt, daß man die

namentliche Liste der Leute so viel als möglich im Gedächtniß zu

behalten sucht, um jeden Mann mit feinem Namen benennen und

ihm öffentlich mit einigen Worten beweisen zu können, daß man

ihn wohl kennt und ihn nicht aus den Augen verlo-
ren hat.

(Fortsetzung folgt,)

Schweizerische Corresvondenzen.

Die Züricher Kameraden haben die Mahnung nicht überhört, die

wir an dieselben in Nr. 4 der Zeitschrift ergehen ließen; hier folgt ein

Beweis dafür, eine kurze Schilderung des geistigen Lebens im Militär»
weien im Verflossenen Winter:

„Vor allem auS nahm die zweimalige Berathung des neuen Kan«

tonal-Militärgesetzes durch den großen Rath das Interesse aller Freunde

unsers Wehrwesens lebhaft in Anspruch, und der Ausgang des

hartnäckigen Kampfes war der Art, daß man stch mit dem erzielten Resultate

im Wesentlichen ziemlich zufrieden geben kann, jedoch ist sehr zu

bedauern, daß dem schönen Geiste, der stch in den Petitionen der Ofstziere

und Unteroffiziere des Genie und der Artillerie um Beibehaltung

jährlicher Wiederholungskurse geäußert hat, vom großen Rathe nicht
besser Rechnung getragen wurde. Vielleicht ist zu hoffen, daß Von den

Militärbehörden den ausgesprochenen Wünschen dennoch auf andere Weise

entsprochen werden kann, wenigstens hat der Kommandant unserer

Artillerie, der hochgeehrte Hr. Oberst Von Orelli, jüngsthin, als die ge»

sarnmte Artillerie zu ihrer neuen Organisation hier versammelt war, in
einer Ansprache an die Ofstziere und Unteroffiziere, in welcher er den

Bestrebungen derselben zu Hebung ihrer Waffe lobend erwähnte, sich in
ähnlichem Sinne ausgesprochen. — Für wissenschaftliche Unterhaltung
und Belehrung der zürcherischen Offiziere war im Laufe dieses Winters
mehrfache Gelegenheit. Zuerst hielt Hr. Rüstow, gewesener preußischer

Genie-Ofstzier, zwölf fehr lehrreiche Vortröge über Postenverschanzungen.

Als Einleitung wurden die Hauptgrundsätze der Feldbeftigung kursorisch

durchgenommen, auf eine Weise, daß Ofstziere aller Waffen fich eine
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richtige 3bee »on bem SBefen ber gelbbefeftigung fabelt bilben fönnen,

unb fetnacf würbe bie <Bad)t felbft ta jaftreidjen Beifpielen au« ber

altern unb neuem ÄttegSgefdjicfte unb Peranfdjaulicft burdj fefr praf»

tifcf au«gefüfrte CSroqui« burcfgefüfrt. — Unmittelbar nadjfer begannen

bie Borträge be« Jgxn. Müßer, gewefenen fäcffifcfen Offtjier« unb

bem fcfweijerifdjen militarifdjen Bublifum bereit« rufntltdj befannt burdj
feine intereffante ©djrift: über bie fdjweijerifdjen ßifenbafnen in mili»

tärifcfer ^inficft — über ben gelbjug »on 1799 in ber ©djweij mit
befonberer Stücffidjt auf bie beiben ©cftadjten Pon Süticf. Slße 3ufö«
rer bebauerten lebfaft, baß ber ßijclu« biefer föcfft intereffanten unb

belefrenben Borträge nicft weiter auägebefnt werben fonnte, bie nament»

lid) batum fo anjiefenb waren, al« fie nicft nur eine trocfene Sfufjäf»
lung ber ftrategifcfen unb taftifdjen Momente jene« gelbjuge« bilbeten,

fonbern <§r. Müßer jebem ^auptabfcfnitte jene« SDrama'« eine fifiorifcfe
Ueberffcft ber bamaligen politifcfen SBeltlage, eine ©djilberung ber Ot»
ganifation unb ber Berfaffttng ber friegfüfrenben <§eere, fowie eine eben

foldje be« fSfarafter« ber ferPorragenbften güfrer berfelben Porangefen
ließ unb überfaupt wie aud) <§r. Stüftow ben Bewei« geteifiet fat, baß

beibe ifre mefr ober weniger ttnfreiwißige Mußejeit ju grünblicfen wif»
fenfdjaftlicfen ©tubien benufct faben. — Slucf bie fieftge militärifcf»
matfematifcfe ©efeUfdjaft fat in ifrem engem Äreife unter bem würbt»

gen Bräftbium ifre« Beteranen, be« #rn. ©eneral 3iegler, im Saufe biefe«
SBinter« tücftige Slrbeiten ju Sage geförbert, unter benen id) nur anfüfre
eine Monograpfie ber ©djlacft bei graftenj wäfrenb be« ©cfwabenfriege«
mit befonberer S3erüdftdjtigung ber Saftif ber bamaligen 3ett, Pon bem

Berfaffer ber gewiß 3fnen nidjt unbefannt gebliebenen „Ärieg«ereigniffe in
Stalten", fowie eine ©efefiefte be« Bontonierwefen« »on ber älteften
3eit bi« auf bie ©egenwart, Pon £m. ©tab«major ©. Bütfli). Stßen

biefen Borträgen unb Sufammenfunften wofnte unfer unermüblidje Mi*
litärbireftor, .fjerr Oberft Sieglet, regelmäßig bei, unb wenn Seute wie

er, e« nicft unter ifrer SBürbe falten jeben Slnlafi ju benüfcen, ifre
Äenntniffe ju öermefren, fo follte man wofl glauben, baß biefe« für
bie große Maffe namentlidj unferer jungem Offijiere ein ©porn jur
Stacfeiferung fein würoe. Seiber ift bem aber nicft fo, unb id) foffe
nur, baß biefe Ferren ifre Stacftaffigfeit nicft ju balb bitter ju bereuen

faben werben. — 35a icf 3fnen Pon «f)erm Oberft Btegler gefprodjen

fabe, fo fann ich 3fnen gleid) bemerfen, baß berfelbe, wie idj au« beffen

eigenem Munbe weiß, ba« ßommanbo über ein aßfäßig ju ©tanbe fönt»

tnenbe« Sager n iemal« au«gefa)lagen fat, bagegen ift audj ©r fo gut wie
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richtige Idee Von dem Wesen dcr Feldbefestigung haben bilden könncn,

und hernach wurde die Sache selbst in zahlreichen Beispielen aus der

ältern und neuern Kriegsgeschichte und veranschaulicht durch sehr praktisch

ausgeführte Croquis durchgeführt, — Unmittelbar nachher begannen

die Vorträge des Hrn. Müller, gewesenen sächsischen Offiziers und

dem schweizerischen militärischen Publikum bereits rühmlich bekannt durch

seine interessante Schrift: über die schweizerischen Eisenbahnen in
militärischer Hinsicht — über den Feldzug von 1799 in der Schweiz mit
besonderer Rückstcht auf die beiden Schlachten von Zürich. Alle Zuhörer

bedauerten lebhaft, daß der Cyclus dieser höchst interessanten und

belehrenden Vorträge nicht weiter ausgedehnt werden konnte, die namentlich

darum so anziehend waren, als sie nicht nur eine trockene Aufzählung

der strategischen und taktischen Momente jenes Feldzuges bildeten,

sondern Hr. Müller jedem Hauptabschnitte jenes Drama's eine historische

Uebersicht der damaligen politischen Weltlage, eine Schilderung der

Organisation und der Verfassung der kriegführenden Heere, sowie eine eben

solche des Charakters der hervorragendsten Führer derselben vorangehen

ließ und überhaupt wie auch Hr. Rüstow den Beweis geleistet hat, daß

beide ihre mehr oder weniger unfreiwillige Mußezeit zu gründlichen
wissenschaftlichen Studien benutzt haben. — Auch die hiesige militärisch-
mathematifche Gesellschaft hat in ihrem engern Kreise unter dem würdigen

Präsidium ihres Veteranen, des Hrn. General Ziegler, im Laufe dieses

Winters tüchtige Arbeiten zu Tage gefördert, unter denen ich nur anführe
eine Monographie der Schlacht bei Frastenz während des Schwabenkrieges
mit besonderer Berücksichtigung der Taktik der damaligen Zeit, Von dem

Verfasser der gewiß Ihnen nicht unbekannt gebliebenen „Kriegsereignisse in
Italien", sowie eine Geschichte des Pontonierwesens von der ältcsten

Zeit bis auf die Gegenwart, von Hrn. Stabsmajor G. Bürkly. Allen
diesen Vorträgen und Zusammenkünften wohnte unser unermüdliche Mi-
litärdirektor, Herr Oberst Ziegler, regelmäßig bei, und wenn Leute wie

er, es nicht unter ihrer Würde halten jeden Anlaß zu benützen, ihre
Kenntnisse zu vermehren, so sollte man wohl glauben, daß dieses für
die große Masse namentlich unserer jüngern Offiziere ein Sporn zur
Nacheiferung sein würde. Leider ist dem aber nicht so, und ich hoffe

nur, daß diese Herren ihre Nachlässigkeit nicht zu bald bitter zu bereuen

haben werden. — Da ich Ihnen von Herrn Oberst Ziegler gesprochen

habe, so kann ich Ihnen gleich bemerken, daß derselbe, wie ich aus dessen

eigenem Munde weiß, das Commando über ein allfällig zu Stande
kommendes Lager n jemals ausgeschlagen hat, dagegen ist auch Er so gut wie
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nodj fefr Piele fieftger Offtjiere nidjt für bie bi«ferigen Sager, fonbern

für größere flruppenjufammenjüge; unb e« wäre gewiß föcfft tntereffant,

wenn er fidj entfdjließen fonnte, wie fein Goßege Sttßiet, feine Slnficften

f terüber in ber 3«tfcfrift mitjutfeilen; aßein ba idj weiß, baß er fein

greunb ber Mititär-Bubüciftif ift,*) fo muß icf biefe« bejweifeln. —
©egenwärtig faben wir fier eine eioSgenöffifcfe Bontonierfcfute, unter

ber Seitung be« <§m. @etüe»©tab«majot ©. 93ürfli; Pon fier, bejiefenb

au« Stefruten ber Äantone Süticf unb Stargau, unb eine Slrtißeriefdjule
unter bem Äommanbo be« <§rn. eibg. Oberftlieut. SBefrli Pon fier, mit
Stefruten Pon Sürid) unb Sfurgau. £>ie Bontonierfdjule maefte am

22. Slpril einen Uebung«marfcf naefj (Sglifau, unb fcftug am 23. un»

tetfalb be« ©täbtcfen«, an ber gleicfen ©teile, wo 1799 bie Oeftreicfer
übet ben Stfein gingen, eine S3rüde über ben gluß »on circa 450' Sänge.

Stbftcftlidj würbe nicft ber Poßftänbige Srain mitgefüfrt, um bett Seuten

Uebung ju Perfcf äffen, ftcf in außerorbenttief en gäßen ju felfen. <Si muß»

ten bafer in ©glifau nod) eine Menge gewöfnlidjer glußfcfiffe, fo wie Bai»"

fett, Saben tc. requirirt werben, unb bie SJrücfe würbe bann au« Bon»

ton«, au« gtußfefiffen unb au« Böcfen nadj Birago'« ©ijfiem jufam»
mengefefct unb Pom reeften nacf bem linfen Ufer gefdjlagen. Mittag«
Sßttnft 2 Ufr war bte Srücfe fertig unb jur gleidjen 3«n trafen bie

jwei Batterien Slrtißerie ber ©djule am Uebergang«punfte ein. Stacf»

bem biefelbe bort nodj einige Uebungen int ©djatffcfießen auf unbefannte

SMftanjen Porgenommen fatte, ging ber Uebergang über bie Brüde in

fefönfter Orbnung Por fidj. 35ie 93rücfe bewäfrte ftdj at« »ortrefflidj.
Unter ber großen Saft ber mit aeft Bferben befpannten 12pfünber
Äanonen fo wenig, al« unter ber noef weit großem be« nadjfer in Maffe
über bie Srüde ftrömenben Bubtifum«, fanben ©djwanfungen ober aß»

jufiarfe (Sintnucfungen ber ©cfiffe ftatt, unb bie Bontonierrefruten fo

gut al« bie Äanoniere burdj ifr ridjttge« ©cfießen faben netterbing« ben
Bemei« geteiftet, wie Piel man mit unfern Seuten in furjer 3?" unter
nichtiger Seitung ju SBege bringen fann. — Slm 9. Mai öerfatnmelt
ftd) ber jüteferifetje Äantonal»Offtjier«Perein itt ©täffa, unb ber Bor»
ftanb beffelben fat bafür geforgt, baß e« an Stoff ju Beratfungen nicft
mangeln wirb.

*) SBa« wir im Sntereffe beS Stßeljrwefcn« nur bebauem lönnen. 9tnm. b. Sieb.

3 n tj a 11: geftprogratmn fcer 33erfammlung in Neuenbürg. — Ueber bie 9tott)tt)enbig«
tett »ermelirter Slusbiümng ber fefwetjerifefen Offtjiere. — ©djroetjerifaje Sorre*
fpenbenjen.

©ajroeig^aufer'faje SSuajb meiere f.
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noch fehr viele hiesiger Offiziere nicht für die bisherigen Lager, sondern

für größere Truppenzusammenzüge; und es wäre gewiß höchst interessant,

wenn er sich entschließen könnte, wie sein College Rilliet, seine Ansichten

hierüber in der Zeitschrift mitzutheilen; allein da ich weiß, daß er kein

Freund der Militär-Publicistik ist,*) so muß ich dieses bezweifeln. —
Gegenwärtig haben wir hier eine eivsgenössische Pontonierschule, unter

der Leitung des Hrn. Genie-Stabsmajor G, Bürkly von hier, bestehend

aus Rekruten der Kantone Zürich und Aargau, und eine Artillerieschule
unter dem Kommando des Hrn. eidg. Oberstlieut, Wehrli von hier, mit
Rekruten Von Zürich und Thurgau, Die Pontonierschule machte am

22. April einen Uebungsmarsch nach Eglisau, und schlug am 23.

unterhalb des Städtchens, an der gleichen Stelle, wo 1799 die Oestreicher

über den Rhein gingen, eine Brücke über den Fluß von circa 450" Länge.

Absichtlich wurde nicht der Vollständige Train mitgeführt, um den Leuten

Uebung zu verschaffen, sich in außerordentlichen Fällen zu helfen. Es mußten

daher in Eglisau noch eine Menge gewöhnlicher Flußschiffe, so wie Bal-'
ken, Laden ;c. requirirt werden, und die Brücke wurde dann aus Pontons,

aus Flußschiffen und aus Böcken nach Virago's System
zusammengesetzt und vom rechten nach dem linken Ufer geschlagen. Mittags
Punkt 2 Uhr war die Brücke fertig und zur gleichen Zeit trafen die

zwei Batterien Artillerie der Schule am Uebergangspunkte ein. Nachdem

dieselbe dort noch einige Uebungen im Scharfschießen auf unbekannte

Distanzen vorgenommen hatte, ging der Uebergang über die Brücke in
schönster Ordnung Vor sich. Die Brücke bewährte sich als vortrefflich.
Unter der großen Last der mit acht Pferden bespannten lüpfünder
Kanonen so wenig, als unter der noch weit größern des nachher in Masse

über die Brücke strömenden Publikums, fanden Schwankungen oder

allzustarke Eintauchungen der Schiffe statt, und die Pontonierrekruten so

gut als die Kanoniere durch ihr richtiges Schießen haben neuerdings den
Beweis geleistet, wie Viel man mit unsern Leuten in kurzer Zeit unter
tüchtiger Leitung zu Wege bringen kann. — Am 9. Mai versammelt
fich der zürcherische Kantonal-Offiziersverein in Staffa, und der Vorstand

desselben hat dafür gesorgt, daß es an Stoff zn Berathungen nicht
mangeln wird.

*) Was wir im Interesse des Wehrwesens nur bedauern können. Anm. d. Red.

Inhalt: Festprogramm der Versammlung in Neuenbürg. — Ueber die Nothwendig¬
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